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N 250. 


Mittwoch, den 25. October. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


1865. | 


36fter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.- u. Annone.⸗Bürean. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annone.⸗Bürean. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen-Bürean. 

In Berlin, Hamb., Frkf. a.M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


Staats⸗ Lotterie. 


Berlin, 24. Oetbr. Bei der heute fortgeſetzten 
Ziebung der Aten Klaſſe 132ſter Königl. Klaſſen. Lotterie 
fielen 4 Gewinne zu 5000 Thir. auf Nr. 9736. 11,115. 
86,530 u. 86 030. 3 Gewinne zu 2000 Tylr. auf 

r. 51.722. 68,776 u. 85,672. 

33 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 814. 875. 7027. 
9232. 10,861. 10,922. 13,880. 14 434. 31,083. 33.049. 
33,868, 34.226. 36 679. 39,797. 40,371. 41,848. 42,779. 
47,734. 53 196. 55.038. 55,983. 58,231. 61,122. 65,494. 
67,100. 68.457. 69,711. 70,001. 74,208. 79,174. 79,349, 
81,739 und 94,578. 

50 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 639. 1084. 
1226. 5042. 7337. 7558. 9857. 10 161. 10,825, 11.435. 
17,997. 18,103. 20,099. 20,213. 20 570. 21,974. 23,231. 
24,876 25,029. 29,606. 31.595. 32,741. 33,287. 37,338. 
38,447. 38.506. 40,171. 44,851. 47,879. 48,035. 48,861. 
52,592, 54 725. 55,874. 67,051. 67,187. 71,527. 72,529. 
74,295. 75.776. 80 256. 80 298. 81,534. 85,716. 86,891. 
86,925. 87,458. 92,332. 93 140 und 93,928. 

73 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 391. 1307. 2159. 
5143. 5282. 5402. 5935. 6089. 6588. 8577. 10,505. 
10,509. 11,015. 13,494. 13,687. 14,517. 14,983. 15,235. 
15,470. 16,708. 17.058. 17,196. 17,578. 18.019. 18,484. 
18.772. 22,144. 22,506. 23,470. 24,717. 25 643. 27,054. 
27,160. 30,542. 32,105. 34,890. 38,178. 39.687. 40 195. 
41,704. 42,780, 47,640. 48,482, 48,618. 51,833. 52,036. 
55,890. 56.477. 57,182. 57,510. 64,015. 64628 65 587. 
67,170. 67,689. 68,044, 69,664. 74.289. 78.127. 80,659. 
80.713. 80,763. 82 975. 83,522. 84,522. 84.767. 87,429. 
87,485. 88,201. 88,742, 89,755. 93,619 und 94,972. 

Privatnachrichten zufolge fielen die obigen 4 Gewinne 
zu 5000 Thlr. nach Iſerlohn bei Lampe, nach Berlin bei 

chafheitlin, nach Landsberg a. W. bei Borchardt u. nach 
inden bei Vogeler. 

Nach Bangig fielen 4 Gewinne zu 1000 Thlr. auf 
Nr. 7027. 10 922. 33,049 u. 55,038; 3 Gewinne zu 
500 hir. fielen auf Nr. 5042. 24876 u. 38,506; 
2 Gewinne zu 200 Tolr. fielen auf Nr. 5143 und 27.054. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 
Kaſſel, 24. October. 
Die Stände find, unter Verſicherung des landesherr⸗ 
lichen Wohlwollens, heute auf unbeſtimmte Zeit 
vertagt worden. 

Frankfurt a. M., Dienſtag 24. October. 
Dem „Frankfurter Journal“ geht aus guter Quelle 
der angebliche Wortlaut der preußiſchen Depeſche 
vom 6. Oetbr. zu. Dieſelbe lautet: Berlin, 6. Oct.: 
Ew. Hochwohlgeboren Berichte haben uns einen 


näheren Einblick in die Verhandlungen des am 1. d. 


18. dort abgehaltenen Abgeordnetentages gewährt. 

ir hatten bis zum letzten Augenblicke gehofft, daß 
er Senat, im Bewußtſein ſeiner Verpflichtungen 
gegen ſeine deutſchen Verbündeten und eingedenk 
rüberer von uns und Oeſterreich gemachter Vor⸗ 

ungen, dieſe Verſammlung verhindern würde. 
eider haben wir uns getäuſcht. Wir haben uns von 
euem überzeugen müſſen, daß der Senat nichts 
dagegen hat, wenn das Territorium der Stadt Frank⸗ 
met zum Ausgangspunkt für unverſtändige, ja gemein⸗ 
ſchädliche politiſche Projekte benutzt wird. Solche 
kachſicht gegen ſubverſive Beſtrebungen können wir 
N ferner geſtatten. Wir können es nicht dulden, 
— vorzugsweiſe am Sitze des Bundestages auf die 
— beſtehender Autoritäten der erſten Bun⸗ 
Preßerzen 8 wird, daß von dort aus 
fi durch Neth die Welt geſchickt werden, welche 
Der Verlauf — 2 vor allen übrigen hervorthun. 
eh 1 bgeordnetentages hat gezeigt, daß 
Wu e gebitbeten Theile der Bevölkerung 
5 97. 0Mang findet. Aber die Nachſicht 
rd Senates bleibt deshalb nicht minder tadelns werth. 
Wir begegnen uns mit der kaiſerlich öſterr. Regie 
kung in der Auffaſſung, daß die Wiederholung eines 


ſolchen öffentlichen Aergerniſſes, ſelbſt in der Geſtalt 
reſultatloſer Velleitäten, nicht geſtattet werden darf. 
Der kaiſerlich öſterr. Vertreter hat den Auftrag, dem 
dortigen Senate in dieſem Sinne Vorſtellungen zu 
machen. Ew. Hochwohlgeb. erſuche ich ergebenſt, im 
Einvernehmen mit Ihrem öſterr. Kollegen, dem älteren 
Herrn Bürgermeiſter darüber keinen Zweifel zu laſſen, 
daß wir uns in dieſer Beziehung im vollſtändigen 
Einverſtändniſſe mit der kaiſerlichen Regierung befinden. 
Ich gebe mich der zuverſichtlichen Hoffnung hin, daß 
man Frankfurter Seits die beiden deutſchen Groß 
mächte nicht in die Lage bringen wird, durch eigenes 
Eingreifen weiteren Folgen unzuläſſiger Nachſicht 
vorzubeugen. Ew. Hochwohlgeboren ermächtige ich, 
den gegenwärtigen Erlaß dem älteren Herrn Bürger⸗ 
meiſter vorzuleſen und, wenn er wünſcht, Abſchrift 
davon in ſeinen Händen zu laſſen. 
Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten. 
Im Auftrage v. Thile. 


Wien, Dienſtag 24. October. 
Die „Generalcorreſpondenz“ ſchreibt in Bezug auf 
die Beſchuldigung norddeutſcher Zeitungen, daß 
Gablenz die Zahlungen aus den holſteinſchen Kaſſen 
anders erhebe, als es unter der früheren Landesre- 
gierung geſchehen ſei und daß Oeſterreich den Inte- 
rimszuſtand Holſteins möglichſt zu verwerthen ſuche, 
folgendes: Die Mitbeſitzer ſeien ſchon vor dem 
Gaſteiner Vertrage übereingekommen, daß die Einnahme⸗ 
Ueberſchüſſe in Schleswig - Holftein zunächſt zur 
Deckung der laufenden Oceupationskoſten nach dem 
Friedensſchluſſe und das Mehrerübrigte zur allmäh⸗ 
lichen Abtragung der öſterreichiſch-preußiſchen Kriegs⸗ 
koſten dienen ſollen. Deßhalb leiſten die holſteinſchen 
Finanzen ſeit Einführung der getrennten Berwaltung 
einen beſtimmt normirten Beitrag zu den Erhaltungs⸗ 
koſten der öſterreichiſchen Truppen. Die Mehrein⸗ 
nahme ſei zur Abſchlagszahlung der öſterreichiſchen 
Forderung zu verwenden. Dies ſei die vortheilhaf⸗ 
teſte Modalität, die durch den Wiener Vertrag begrün⸗ 
dete holſteinſche Schuld gleichſam unvermerkt zu tilgen. 
Die Steuerbelaſtung gehe nicht über den früheren an 
Dänemark abgeführten Betrag. Ebenſo ſeien die 
Anſchuldigungen, Oeſterreich entnehme anderweitige 
Gelder aus den holſteinſchen Kaſſen, grundlos und 
entſprächen nicht den bundesfreundlichen öſterreichiſch⸗ 
preußiſchen Beziehungen. Ferner ſchreibt die „Gene⸗ 
ralcorreſpondenz“ in Bezug auf die Verhandlungen 
wegen der Nachtragsconvention betreffs der im Gange 
befindlichen Ergänzungswerbungen für das auftro- 
mexikaniſche Freiwilligen⸗Corps, daß dieſelben höchſtens 
die Zahl von 2000 erreichen. Die Vereinbarung 
legt keine Verpflichtung zur Bewilligung künftiger 
Anwerbungen auf. 
Ploſchkowitz, Dienſtag 24. Oetober. 
Dem über das Befinden des erkrankten Kaiſers 
Ferdinand heute Morgen ausgegebenen Bülletin 
zufolge hat ſich gegen Mitternacht ruhiger Schlaf 
eingeſtellt und iſt heute Morgen eine bedeutende Ver- 
minderung der Eutzündungserſcheinungen, ſowie beſſeres 
Alzemeinbefinden eingetreten. 
Florenz, Montag 23. October. 
Der König iſt zum Empfange des am 25. d. ein⸗ 
treffenden Portugieſiſchen Königspaars und des Prinzen 
Napoleon mit Gemahlin nach Turin gegangen. 
Brüffel, Dienſtag 24. October. 
Das officisſe „Echo du Parlament” dementirt die 
von einigen Journalen verbreiteten Gerüchte über die 
Bildung eines belgiſchen Kavallerie ⸗Kotps für Mexiko. 


London, Dienſtag 24. October. 
Lord Palmerſton iſt Freitag Mittag neben Pitt in 
der Weſtminſterabtei begraben. Auf der Königin 
beſonderen Wunſch geſchieht die feierliche Beſtattung 
auf Staatskoſten. 

— Laut Berichten aus New⸗Nork, vom 14. d. 
M. hat Präſident Johnſon den Kriegszuſtand im 
Staate Kentucky aufzehoben. Einer Deputation aus 
Süd Carolina, welche eine Petition zu Gunſten des 
Expräſidenten Davis überreichte, hat Johnſon 
geantwortet, daß die Regierung durchaus keinen 
Durſt nach Blut und Verfolgung gehabt habe. 
General Grant hat die Reorganiſation der Armee 
angeordnet. — In einer von dem Schatz⸗Secretair 
Mac Culloch gehaltenen Rede empfiehlt derſelbe 
die Konſolidirung der geſetzlichen Zahlungsmittel 
Seitens des Kongreſſes. 

Kopenhagen, Montag 23. October. 

In der heutigen gemeinſamen Sitzung des Ausſchuſſes 
wurde die zweite Berathung beendet. Mit 23 gegen 
4 Stimmen (3 Mitglieder enthielten ſich der Abſtim⸗ 
mung) einigte man ſich dahin, daß der Modus des 
Landthings, in welchem vom Könige Gewählte ſich 
befinden, mit einigen Modifikationen beibehalten 
werden ſolle und daß darüber binnen Kurzem mit 
der Regierung konferirt werden könne. — Birckendahl 
ward bei der heute ſtattgehabten Monatswahl als 
Vicepräſident des Folkethings nicht wiedergewählt. 


Berlin, 24. Oktober. 
— Se. Maj. der König hat für die am Freitag 
Verunglückten eine Unterſtützung von 500 Thlrn. an 
das Central-Comité auszahlen laſſen. 


— Im Großen und Ganzen werden die Vorlagen 
der nächſten Seſſion wichtige Objecte nicht berühren, 
aber ſie werden meiſtens in das Reſſort des Finanz⸗ 
Miniſters fallen. 

— Erſt vor wenigen Tagen ſprach Lord Napier 
gelegentlich der Verſicherung, daß der Tod Lord Pal⸗ 
merſtons die continentale Politik Englands in Nichts 
ändern werde, die Worte aus: „Graf Bismarck hat 
Glück, aber England wird den Standpunkt der letzten 
Circulardepeſche Lord Johns nicht verlaſſen und das 
Oeſterreichiſche Gegengewicht in den Herzogthümern 
als Bedingung für die Erhaltung des Europäiſchen 
Friedens erklären.“ Graf Bismarck wird auf den 
Parquetten der Tuilerien einen öſterreichiſchen Diplo⸗ 
maten, den Baron v. Hübner, finden, der ſeit dem 
franzöſiſchen Staatsſtreiche und bis zum italieniſchen 
3 eine hervorragende Rolle am franzöſiſchen Hofe 
pielte, 

— Bei den jetzt ſoeben vorübergegangenen Feſt⸗ 

lichkeiten in Münſter iſt die Zurückhaltung des weſt⸗ 
phäliſchen katholiſchen Adels bemerkenswerth geweſen. 
Ob dieſe Zurückhaltung lediglich von der Graf 
Schmieſing⸗ Kerſſenbrock'ſchen Duellangelegenheit ein⸗ 
gegeben iſt, oder ob, wie Viele meinen, die katho⸗ 
liſche Partei jetzt im Gegenſatze zu dem Maifefte 
der Rheinprovinz eine gewiſſe Verſtimmung gegen 
die Regierung ausdrücken will, die durch den Verlauf 
der bis jetzt reſultatlos gebliebenen Erzbiſchofswahlen 
in Cöln und Poſen eutſtanden iſt, vermögen wir 
nicht zu entſcheiden. In den höchſten Kreiſen ſoll 
aber, wie uns verſichert wird, dieſe Zurückhaltung 
nicht unbemerkt geblieben ſein. 
Die „Liberale Correſp.“ erwähat eines Ge⸗ 
rüchtes, dahm gehend, daß die Regierung daran 
denke, Staatseiſenbahnen zum Verkauf zu bringen. 
Das wäre kein Zeichen von vollen Kaſſen. 


— Nach einer Berliner Correſpondenz ſollen von 
Oeſterreich und Preußen auch noch gemeinſchaftliche 
Schritte hinſichtlich des Vereinsweſens überhaupt 
beabſichtigt werden. 
Vor Kurzem hat in Paris eine Commiſſion 
von Fachmännern getagt, um feſtzuſtellen, welche von 
den neu erfundenen Schußwaffen für militäriſche 
Zwecke die beſte und geeigneiſte ſei. Wie mitgetheilt 
wird, hat dieſelbe ſich einſtimmig dahin erklärt, daß 
das Zünd nadelgewehr, und zwar diejenige 
Conſtruction, welche bei der preußiſchen Armee ein ⸗ 
geführt iſt, und welche ſich in dem deutſch-däniſchen 
Kriege bewährt hat, nicht nur die ſicherſte, ſondern 
auch die praktiſchſte Waffe für die Infanterie iſt. 
Im Uebrigen ift noch hervorzuheben, daß die ge- 
nannte Commiſſion nicht blos dem preußiſchen Zünd⸗ 
nadelgewehre, ſondern auch der Ausrüſtung der 
preußiſchen Artillerie, den neuen gezogenen Ger 
ſchützen, die allgemeinfte und vollſte Anerkennung zu 
Theil werden ließ. 

— Nachdem die erhöhte Leiſtungsfähigkeit der 
Artilleriewaffen Feſtungswerke von untergeorduetem 
oder zweifelhaftem Werthe bedeutungslos gemacht, 
hat das Kriegsminiſterium neuerdings beſchloſſen, von 
weiteren Verwendungen für alte Feſtungsreſte Abſtand 
zu nehmen, welche bisher für etwaige Kriegsbe⸗ 
nutzungen unterhalten wurden. 

Eine der ergötzlichſten Erfindungen hat neuer⸗ 
dings die Wiener „Neue freie Preſſe“ in die Welt 
geſchickt. Das eitirte Blatt ſucht den ſinkenden 
Muth der Anhänger Oeſterreichs durch die Ankün⸗ 
digung eines bevorſtehenden Syſtemwechſels in Dres⸗ 
den zu beleben. König Johann ſoll abdanken und 
der Kronprinz Albert unter Leitung des Herrn 
von Beuſt eine neue liberale Aera inauguriren, 
welche in der engſten Allianz mit Oeſterreich ihr 
Heil ſuchen werde. 

Sonntag Mittag, den 22. Oetober, kurz 
vor 12 Uhr, ſtarb zu München, auf der Rückreiſe 
aus der Schweiz nach Berlin, der Wirkliche Geh. 
Ober- Reg. ⸗Rath und Director der Minifterial- 
Abtheilung für die katholiſchen Kirchenangelegenheiten, 
Mitglied des Staatsraths, Dr. Aulike, Ritter des 
rothen Adler⸗Ordens II. Klaſſe mit dem Stern, in 
einem Alter von 58 Jahren und 5 Monaten. 

— Man geht in Oeſterreich damit um, das 
Tabacksmonopol aufzuheben, jedoch in der Art, daß 
dem Staate daraus ſeine bisherige Einnahme bleibe. 

Breslau, 23. Det. Vorgeſtern Abend gegen 
10 Uhr iſt, wie die „B. Z.“ berichtet, auf der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, dicht am Centralbahnbof, 
ein Zuſammenſtoß von zwei Locomotiven erfolgt. 


Coburg, 20. Det. Der Neſtor der deutſchen 
Dichter, Friedrich Rückert, flößt in den letzten 
Wochen durch ſeinen Geſundheitszuſtand nicht geringe 
Beſorgniß ein, und Viele, die ihm näher ſtehen, 
wollen eine raſche Abnahme ſeiner Körperkräfte be⸗ 
merkt haben. 

Gotha, 22. Oct. Geſtern Nachmittag gegen 
4 Uhr brach in dem freundlichen, jedem Beſucher des 
Thüringer Waldes bekannten Städtchen Walters 
hauſen Feuer aus, welches den Anſtrengungen der 
von nahe und fern herbeigeeilten Helfer zum Trotze 
mit ſo rapider Schnelligkeit um ſich griff, daß es 
binnen 7 Stunden 50 Häuſer mit den dazu gehörigen 
Oekonomiegebäuden in Aſche legte. Die Feuers⸗ 
brunſt hat gerade den ſchöneren Theil der Stadt 
verwüſtet und faſt wäre ihr auch die Kirche, deren 
Thurm niederbrannte, zum Opfer gefallen. 

Carlsruhe, 22. Oct. Der bisherige Ober- 
Schulraths⸗Director Dr. Knies iſt zum ordentlichen 
Profeſſor der Staats wiſſenſchaften an der Univerſität 
Heidelberg ernannt und an ſeine Stelle zur Leitung 
des Oberſchulraths der Miniſterial-Rath Moritz von 
Seyfried berufen. 

Ratzeburg, 19. Oct. Die „Lauenburger Z.“ 
hält ihre Behauptung aufrecht, daß baldigſt eine 
Einnahme aus den lauenburgiſchen Finanz » Ueber- 
ſchüſſen zum Belaufe von mehr als 100,000 Tylru. 
bevorſtehe. — Wie aus dem „Ofſtziellen Wochen- 
blatt für das Herzogthum Lauenburg“ zu erſeben iſt, 
unterzeichnet die dortige Regierung ihre Erlaſſe jetzt 
als „Königlich Preußiſche, Herzoglich Lauenburgiſche 
Regierung.“ Eben dieſelben Prädikate führt das 
Konſiſtorium. 

Florenz. Die „Italie“ ſagt: „Unſere Freunde 
in Frankreich mögen überzeugt "fein, daß man in 
Italien die Nützlichkeit einer Annäherung an den 
heiligen Vater vollkommen begreift. Aber eben, weil 
es hier Jedermann ſcheint, daß dieſe Annäherung 
ohne Schwierigkeit zu Stande kommen wird, wenn 
der Augenblick dazu da iſt, fühlt man hier durchaus 
nicht das Bedürfniß, den Fragen, die noch nicht reif 
find, vorzugreifen- 0 S uin nöd u 


— 


Paris, 21. Oct. England ſoll Frankreich 
aufgefordert haben, einen gemeinſchaftlichen Kreuzzug 
nach Japan zu machen, um dies Land gänzlich der 
abendländiſchen Civiliſation zu öffnen. 

— Es circulirt die Abſchrift eines Briefes, 
welchen der Cardinal Antonelli an einen hieſigen 
Freund über den Rücktritt Merode's gerichtet hat. 
Der päpſtliche Staatsſecretair bezeichnet das Aus⸗ 
ſcheiden des Prominiſters aus der Curie als den 
Uebergang von der Action zur Reſignation. Er 
verhehlt nicht, daß Rom Beſorgniſſe hegt und wenig 
beruhigt iſt durch das Wort des Kaiſers gegenüber 
dem Fürſten Chigi: „Wenn auch kein einziger Sol⸗ 
dat mehr in Rom iſt, Frankreich bleibt bei dem 
Papſte. [77 

— Nach der „Patrie“ find die Anordnungen 
für den Abgang der erſten franzöſiſchen Truppen aus 
Rom bereits feſtgeſetzt. Die Stadt und die Dele⸗ 

ation von Viterbo werden nächſte Woche der päpſt⸗ 
lichen Armee übergeben werden. Die erſten Tenppen 
verlaſſen Rom am 4. November. Ihre Eiaſchiffung 
wird ſofort beginnen. 

London, 20. Oct. Die verſchiedenen Partei⸗ 
Organe beſchäftigen ſich fortwährend ſehr angelegentlich 
mit der Lebensfähigkeit des künftigen Miniſteriums. 
Die Premierſchaft Earl Ru ſell's wird von Allen, 
außer der „Times“, als der natürlichſte Uebergang 
angeſehen, und daß daun Mr. Gladſtone die Führer⸗ 
ſchaft des Unterhauſes übernimmt, gilt als ſelbſt⸗ 
verſtändlich. 

Stockholm, 18. Oct. Schweden hat nach 
der letzten amtlichen Volkszählung in feinen 24 Pro- 
vinzen und in der Haupiſtadt Stockholm 4.070,61 
Einwohner. i 

Petersburg, 20. Oct. Der Kaiſer von 
Rußland hat in dieſen Tagen den zwiſchen Rußland 
und dem deutſch⸗ öſterreichiſchen Telegraphen Verein 
abgeſchloſſenen Vertrag genehmigt. 

— Die Reorganiſation der Armee naht ſich ihrem 
Abſchluſſe. An die Stelle der alten Korpseinthei⸗ 
lung mit ihrer abgeſonderten Verwaltung find überall 
die Militair-Arondiſſements getreten und ſeit einem 
Monate erſtreckt ſich die Reform bis in die entfernteſten 
Gegenden, in den Kaukaſus, nach Orenburg und 
Sibirien. 

Athen, 18. Oct. In ganz Griechenland 
herrſcht eine große Geſchäftsſtockung und findet eine 
ſtarke Auswanderung nach der Türkei und England 
ſtatt. Die nördlichen Provinzen werden wieder durch 
Räuberbanden beunruhigt. 

—— LLL——————— 
Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 25. Oktober. 


— Bekanntlich iſt die Organiſation der Lande 
gens d' armerie ſchon ſeit Jahren ein Gegenſtand 
des Streites zwiſchen Regierung und Volksvertrelung, 
und ganz beſonders iſt es die Stellung der Brigadiers, 
gegen welche das Abgeordnetenhaus wiederholt ſich 
aus geſprochen hat. In Folge deſſen hat die Staats⸗ 
regierung dieſe Angelegenheit in nähere Erwägung 
gezogen und beſchloſſen, einen Plan für eine ander⸗ 
weitige Organifhtion der Landgensd'armerie auszu⸗ 
arbeiten. Bereits im vorigen Jahre iſt dieſer Plan 
Seitens der betreffenden Reſſortminiſter berathen und 
in Ausarbeitung genommen, jedoch nicht ſo weit voll⸗ 
endet worden, daß derſelbe der Landesvertretung zur 
Berathung reſp. Genehmigung vorgelegt werden konnte. 
Wie wir nunmehr hören, ſind die auf dieſen Gegen⸗ 
ſtand bezüglichen Verhandlungen neuerdings von den 
betreffenden Reſſortchefs wieder aufgenommen worden, 
und hofft man, dieſelben noch ſo weit zu fördern, 
daß der Organiſations⸗Entwurf dem nächſten Land⸗ 
tage zur Berathung unterbreitet werden kann. 
Das neueſte „Juſtiz-Miniſterialblatt“ enthält 
ein Erkenntniß des Ober⸗Tribunals vom 6 v. M., 
worin ausgeführt wird, daß der Begriff der Ver⸗ 
ſtümmelung im Sinne des $ 193 des Str. Geſ.⸗B. 
nicht thatſächlicher, ſondern rechtlicher Natur iſt und 
daß daher nicht die Geſchworenen, ſondern das Ge⸗ 
richt über die Schuldfrage zu entſcheiden habe, ob in 
dem gegebenen Falle eine Verſtümmelung als vor⸗ 
handen anzunehmen ſei. In der vorliegenden Unter⸗ 
ſuchung hatte der Angeklagte einen Anderen derge⸗ 
ſtalt auf den Kopf geſchlagen, daß das Tromme n 
auf dem einen Ohr geplatzt und in Folge ven! 


unheilbare Taubheit auf dem einen Ohr eingetreten 15 daß es fi 


war. Das Ober ⸗ Tribunal hat angenommen, daß 
dieſe Art der Verletzung als eine Verſtämmelung 
anzuſehen ſei, und iſt der Angeklagte demgemäß zu 
einer zweijährigen Gefänguißſlrafe verurthellt worden. 

2 Der geſtern im Saale des Gewerbehauſes zum 
Beſten dez Johannes! Stifts feiteng des Herin 


Director Jahn aus Stettin ſtattgehabte Vortrag: [einem der 


Trummen vollſtändig reinigen zu laſſen. 
Deszinfeetion der Kloakſtoffe nothwendig. Hierzu eigne ſich 


eines 


„Ueber die Bibel in der Kinderſtube“ erfreute ſich * 
n 


zahlreichen Beſuchs. Der Herr Redner bob 


Wichtigkeit der Kindererziehung im elterlichen Haufe her 
vor, ſchilderte die Feblgriffe, die man ſich f hl im 
aufe als auch in der Schule zu Schulden kommen laſſe, 
nu ſcharfen Umriſſen und wies ſchließlich auf ein ittel 


bin, die wunde Stelle zu heilen. Unſere Kinder, ſo 
bieß es unter Anderm darin, werden zu viel mit Ver⸗ 
ſtandesübungen gequält, die neuſten Methoden zielen 
darauf bin, daß ſie das, was ſie lernen, auch begreifen. 
So z. B. ſoll das Kind nicht mehr auf guten Glauben 
bin, annehmen, daß 2X 2 — 4 iſt, nein, es ſoll auch 
wiffen „warum?“ Dadurch werde die Bildung des Herzens 
vernachläfſigt; der Boden, auf welchem dereinſt der 
chriſtliche Glaube ſeine Früchte tragen ſoll, werde von 
vorneberein unfruchtbar gemacht. Er habe früher eine 
große Achtung vor unſerm heutigen Schulweſen gehabt; 
nachdem er ſich damit praktiſch beſchäftigt, ſel der Nimbus 
geſchwunden. Daſſelbe beberzige auch nicht die Worte: 
multum sed non multa, die Lernluſt und das geniale 
Weſen verkümmern, ſelten erreiche ein Schüler die Prima, 
obne das naturwüchſige Weſen eingebüßt zu haben, und 
temme er durch, To fei der Unterleib zu ſchwach, um den 
großen Kopf tragen 5 können. Was nun den religiöfen 
Unterricht betreffe, jo verlaſſe man ſich zu ſehr auf 
die Schule, während doch nur ein Mutterherz im 
Stande ſei, die echte Melintofität zu erwecken und 
zu näbren. Die lateiniſchen Vocabeln werden 
teffer gelernt, als die Hauptftüde, weiß man doch, daß 
man nur mit erfteren Garriere machen kann; wir befänden 
uns überhaupt auf beſtem Wege, in chineſiſche Zuſtände 
hineinzugerathen. Er ſtehe mit dieſer Anſicht nicht ver⸗ 
einzelt da, ſondern Viele fühlten es, daß unſer heutiges 
Schulweſen eine Reform erleiden müſſe. — „Die Bibel 
in der Kinderſtube“, was er mit dieſem Thema beab⸗ 
ſichtige, das werde jetzt mehr einleuchten. Wer weilte 
nicht mit Wohlbebagen, fern von dem Kampfe der Mel⸗ 
vungen, einmal in der Kinderſtube und ſede nicht mit 
Freude auf das barmloſe Spiel der Kinder! Wie vie 
balten das Spielen der Kinder nicht für geiſtlo 
Tändeleien, worin ein wachſames Mutterauge ihren 
kleinen Liebling kennen lerne! Das Spielen ſei alſo von 
großer Wichtigkeit und es wäre Unrecht, wenn man es 
den Kindern verkümmern wollte. Es käme aber darauf 
an: „Womit laſſen wir die Kinder ſplelen?“ Das Ball- 
ſpiel, die Armbruſt, der Drache, die Puppe, die Puppen⸗ 
küche ſeien ſehr gute Spiele; auch erfreut ſich unſexe 
Jetztzeit einer vortrefflichen Sammlung pon n 
Es beiteben leider aber auch verwerfliche Spiele, ſo z. B. 
das Spiel mit den immer nach der Mode gekleideten 
Anzſehpuppen. — Nach dieſer kurzen Einſchaltung 
temme er auf fein Thema zurück. Die Mütter ver⸗ 
mögen alſo am meiſten auf die Erziehung der Kleinen 
einzuwirken, und dieſes ſel eine Wehr gegen die in den 
Schulen berrſchende falſche Richtung. „Die Bibel in der 
Kin derſtube!“ Es ſei nicht möglich, die Kinder fort 
wäbrend mit Erzählungen. und Sprüchen aus der Bibel 
zu ‚unterhalten, das ermüde, es gäbe aber noch einen 
andern Weg, wodurch 65 steh Ari en. Eltern möglich 
werde, den Inbalt dieſes Buches den Kindern in eb r 
Form zugänglich zu machen und ſomit das Fundament zu 
wahrer Religioſität zu legen. Herr Profeſſor Schnorr 
hätte vor nicht langer Zeit ein durch feinen Inhalt 0 
ſebr empfehlendes Buch herausgegeben: „Die Biebel in 
Bildern.“ Er, der Redner, babe aber die Erfahrung ge⸗ 
macht, — er ſelbſt fei fo glücklich, einen zahlreichen Kre 
von Kindern zu beſitzen — daß die Bilder nur eine 
paſſive Beſchäftigung gewähren und mit der Zeit lang⸗ 
weilig werden. Aus dieſem Grunde faßte er die Idee, 
die Schnorr'ſche Bilderbibel dergeſtalt umarbeiten zu 
laſſen, daß ſie den Kindern als willkommenes Spiel 
dienen könnten, wou auch der große Meifter gerne ſeine 
Genebmigung gab. Dies ſei ihm nun auch gelungen. 
Die Bilderbibel jet für die Kleinen dadurch, daß die 
Bilder nach Art der Modellitbilder gufgeſtellt werden 
können, in eine lebende Welt umgewandelt worden, von 
der fie gerne hören und lernen. Er empfehle dieſes 
Unternehmen angelegentlichſt und wünſche, daß das ge⸗ 
lingen möchte, was er damit erſtrebt, und daß dieſe 
Bibel jeder chriſtlichen Familie eine angenehme Unter⸗ 
haltung fein möchte. 


lbandwerkerperein.] (Schl.) Hr. Dr. Li (vin 
äußerte, ſich darauf folgendermaßen: Der Frageſteller habe 
hauptſächlich die zu erwartende &holera-Epidemie vor Aug 
gehabt und bingedeutet, daß etwas Beſtimmtes und Po⸗ 
ſitives geſchehen müſſe; ob Sielſyſtem ob nicht, daß ſei 
ihm bei Aufwerfung dieſer Frage ganz gleichgültig ger 
weſen. Gewiß empfehle es ſich, die Kloakgruben und 
Ferner ſei die 


Eiſenvitrlol; 3—4 Pfd. täglich genüge vollkommen. — 
Unſerm Polizeiweſen könne man die Schuld nicht bei⸗ 
meſſen, in andern Städten jet es nabezu nicht viel beſſer. 
— Die Stadt Danzig ſei eine ſehr alte Stadt und beſitze 
ſo lange, wie man denken kann, ſchlechten Grund und 
Boden, dazu komme noch die Anhäufung des Unraths 
vieler Jahre. Eine dauernde Befreiung von all dieſen 
Uebelſtänden könne allerdings nur das Sielſpſtem ge- 
wäbren, indem doſſelbe außer den vielen anderen Vor- 
theilen noch den Boden diainire, Eine Gele dre ſet 
etwas Bleibendes, fie beitehe nicht nur für die Jetztzeit, 
daher ſchade es nichts, wenn der eigentliche Vortdeil er 
der Nachwelt zu Theil werde. — Es ſei geſagt worden, 
man fofle noch damit warten; es giebt aber Dinge, d 
nen zu warten 1 ſei. Ueberall iſt man darin 
ich hierbei um die Gefundheit 5 
lädt handele. Er tet der Anſicht, daß man fobald wie 
möglich mit det Einrichtung des Sielſvſtems vorgeben 
müſſe; er könue mit der größten abſoluten Sicherh 
ſagen, daß der Einfluß ein guter ſein werde. 77 
or die, Herren, 19 Ui W dende MAN ten aue 
ite t batten und auch das Bedenken, daß die Ko 
viel erbebticher als die gegenwärtigen ſein würden, 
erren beſeitigt worden war, und na 


| 


„Klein einen ſehr intereffanten-Artifel über engli⸗ 
f Ingenſeurkunſt vorgeleſen hatte, und daß wir Deutſche 
nicht zurückbleiben möchten, wo andere Nationen vor⸗ 
arts ſchreiten, ſchloß die Debatte. Der ger en 
überließ jedem, die der geſammelten Anſichten in ſeinem 
Augen Ch — ini 12 Wornge ne 
Kuchen itzungen einig 
Marienburg, 24 Oct. Augenblicklich ſtellt 
die hier anweſende Feftungs - Infpeftien die neue 
ahon « Linie feſt, und laſſen uns die aufgeſteckten 
arken die Hoffnung, daß die Commiſſion mit aller 
chonung gegen uns zu Werke geht. 
5 arienwerder. Die hieſige Stadtverordne⸗ 
tenverſammlung hat einſtimmig beſchloſſen, dem bis⸗ 
erigen, nunmehr in den Ruheſtand getretenen Land- 
Kath des Kreiſes, Herrn Grafen v. Rittberg, das 
hrenbürgerrecht der Stadt zu ertheilen. 


Stettin. In hieſigen Blättern wird ſeit 
Wiger Zeit vielfach über Debatten innerhalb der 
dtadtverordneten⸗Verſammlungen berichtet, welche 
e Aufbringung namhafter Geldſummen als Com⸗ 
enſation für die Kaſſtrung der dortigen Feſtungs⸗ 
werke zum Gegenſtande haben. Von gut unterrich⸗ 
leter Seite kaun verſichert werden, daß es ſich 
degenwärtig nicht um eine Kaſſirung, ſondern um 
eine den Wohnungs- und Handels - Intereſſen ent- 
rechende Erweiterung der Feſtungswerke handelt. 

Belgard, 22. Oct. In der geſtrigen Kreis- 


Udederſammlung wurde der ſeit dem J. d. Mts. 
Ver der königl. Regierung mit der commiſſariſchen 


waltung des hieſigen Landrathamtes beauftragte 
Regierungg-Afeffor v. Hagen, Schwager des früheren 
Landraths Freiherrn v. d. Reck, in erfter Reihe zur 
räſentation als Landrath des hieſigen Kreiſes gewählt. 


Wollſtein, 22. Oct. Geſtern trafen in Priment 
mehrere Jeſuiten⸗Patres aus Schrimm ein, die dort 
acht Tage hindurch theils polniſche und theils deutſche 

redigten halten werden. 


Gerichts zeitung. 
Schwurgerichts⸗Sitzung am 24. October. 
Präſident: Herr Kreisgerichts- Director Rhenius; 
Staalsanwaliſchaft: vertreten durch Hrn. Aſſeſſor Mohren⸗ 
berg; Vertheidiger: Herr Juſtiz-Rath Walter und 
Herr Rechtsanwalt Lin duer. 
Auf der Anklagebank wegen ſchweren Diebſtahls, 
1) der Knecht Anton Soitz aus Gnesdau, 
23 Jahre alt, noch nicht beſtraft; 2) der Knecht 
Joſeph Hübner aus Gnesdau, 24 Jahre 
alt, bereits beſtraft. 
In der Nacht vom 30. zum 31. Deebr. v. 3. wurden 


dem Hofbeſitzer Kiſtner zu Gnesdau 2 Scheffel un. 


gereinigten Roggens geitoblen und als die Thäter bald 
zeie Kucaıe en Soitz und Joseph Hübner entdeckt. 
Die That zu läugnen, war ihnen nicht möglich. Deß⸗ 
mad ſuchten ſie dieſelbe in das Kleid der Barmherzigkeit, 


Sie behaupteten nämlich, ſie hätten den 


hüllen. aa 
Mogg inzig un 
mit demselben die 
N ben Bätten ihrer Meinung nach nicht fo viel zu freffen 
bekommen, wie für das Sattwerden nöthig ſei; ſie hätten 
alſo bungern müren. Ein Toter könne nicht jagen, daß 
es hungere, aver der Meuſch könne es wiſſen. Sie, die 
Knechte, hätten es gewußt, daß die Pferde gebungert und 
deßbalb hätten ſie den Roggen aus der Scheune geholt. 
— Es kommt nicht ſelten vor, daß Pferdeknechte aus 


allein zu dem Zwecke geſtohlen, um 
Pferde ihrer Herren zu füttern. Die⸗ 


den Vorrathsbebältern ihrer Herren Getreide ſtehle n.“ 


Werden ſie ertappt und auf die Anklagebank gebracht, 
ſo haben fie faft alle dieſelbe Ausrede; aber fie hilft 
nen nicht, weil fie zu abgenutzt iſt. Dles erfuhren 
enn auch die beiden Angeklagten; ihre That wurde vor 


; ericht als ein Diebſtahl feitgeftellt, und zwar als ein‘ 


‚hwerer, da fie die Thorflügel der Scheune gewaltfam 
das chen, Indeſſen batten fie doch noch das Glück, 
5. durch das Verdict der Herren Geſchworenen die 
8 Denabme von Milderungsgründen ausgeſprochen wurde. 
mnach wurde Soitz zu einer Gefängnißſtrafe von 
1 Monaten und Hübner zu einer Gefängnſßſtrafe von 
Jahr und überdies jeder noch zum Ehrenverluſt und 


Wes Jahres, verurtheilt. 


Die Kinder des Palikaren. 
Novelle von Robert Heller. 
Gortſetzung.) 
bie Irene ertrug alle die Mühſeligkeiten und Qualen, 
ab der Oheim über ſie verhängte, von jeher mit 

ee Geduld. Sie ergab ſich in ihr Loos. Der 
n — er ingegen war trotziger Natur. Dem Drucke 
s zun einen hartnäckigen Widerſtand entgegen, und 


benen Buben, einen Bettler nannt 

K i annte, warf 

Se daß e dafür die Beſchuldigung in's 

Erbtheil RE — d feiner Sch weſter reiches 
um es zu unterſchlagen. Freili 

batte der Knabe keinen Beweis — Ei —— 


| 9 ’ erungen ber Leute, 
1 Sagt A 1805 ee 


auf das 4 gemeine 
ee de keen ben uff. A 


zur Stellung unter Polizetaufſicht, beides auf die Dauer | ft 


Lad, Ae Obeim einſt der Undankbarkeit zieh, ihn 


daß er denſelben mit einer ausgeſuchten Züchtigung 
beftrafte. Sie war die letzte, die ſich der Sohn des 
Palikaren gefallen lie Eines Tages kehrte er nicht 
aus der Stadt zurück. Vergebens forſchte der Oheim 
bei Bekannten und Unbekannten nach dem Vermißten. 
Es hieß, er ſei zuletzt am Landungsplatze geſehen 
worden, da eben eine Barke aus dem Piräeus vor 
Anker lag, die am nämlichen Abend in die See ſtach: 
Herr Kaſſtopulo hörte ſeit jener Zeit nichts weiter 
von dem Neffen. 

Nachdem der Beſitzer der Villa nicht länger im 
Zweifel darüber fein konnte, welche Gegenſtände alle 
don den Räubern fortgebracht worden ſeien und in 
feinem fruchtloſen Jammern endlich eine Pauſe ein- 
trat, fo wollten die guten Leute und getreuen Nachbarn 
auch wiſſen, wie ſich denn die Ausplünderung ſelbſt 
zugetragen habe, fo unbegreiflich wie die Gewaltthat 
erſcheine. Herr Kaſſiopulo begann ſeine Erzählung, 
aber ihr Zuſammenhang ward nur zu häufig von 
den Zwiſchenreden einer alten, geſchwätzigen Frau 
unterbrochen, welche man ſeit langen Jahren als die 
vertraute Wirihſchafterin des Beraubten kannte. 
Doch ging, wenn die ſich durchkreuzenden Mittheilun⸗ 
gen Beider mit geduldiger Aufmerkſamkeit verfolgt 
wurden, fo viel zur Aufhellung des Ganzen hervor, 
daß die Räuber ihren Ueberfall auf die bedachteſte 
Weiſe ausgeführt hatten und daß die Art, womit 
ſie bei der Plünderung zu Werke gegangen, von der 
genaueſten Kenntniß des Hauſes und feines Inhalts 
Zeugniß ablegte. Dabei blieb nur unerklärlich, wie 
ſie eingedrungen waren, ohne daß ſich an Thüren 
und Fenſtern die Spuren eines gewaltſamen Einbru- 
ches fanden. Die nächtlichen Gäſte überraſchten die 
Bewohner der Villa im Schlafe, feſſelten und knebel— 
ten dieſelben, dann durchſuchten ſie mit der größten 
Gemächlichkeit alle Zimmer des Hauſes und kein 
einziger der Orte, wo Herr Kaſſiopulo Geld oder 
Koſtbarkeiten aufzubewahren pflegte, entging ihren 
forgfältigen Nachforſchungen. Auf das Lager nieder⸗ 
gebunden, das Tuch zum Erſticken im Munde, war 
weder der Herr noch die Wirihſchafterin im Stande 
geweſen, umfaſſende Beobachtungen des Vorganges 
anzuſtellen. Erſt nach dem Abzuge der Plünderer 
und nachdem die Eine durch die Hülfe des Andern 
ihrer Feſſeln entledigt worden war, vermochten ſie 
aus den Erfolgen abzunehmen, was denn eigentlich 
geſchehen ſei, daher ſie auch nicht wußten, durch 
welche Gewalt Irene hinweggebracht worden und 
ob das Mädchen durch Drohungen eingeſchüchtert 
oder durch die Anwendung von überlegenen Kräften 
gezwungen den Räubern folgte. 8 

Das Wetter raſte bis zum Morgen mit einer 
Heftigkeit fort, daß während der Nacht an keinen 
Verkehr mit den Schiffen auf der Rhede zu denken 
war. Die Einwohner von Kapfali, welche ſich auf 
das Landhaus begeben hatten, blieben bis zum An⸗ 
bruch des Tages daſelbſt zurück, was den Geiz des 
Herrn Kaſſiopulo zu neuen ſchmerzlichen Opfern ver⸗ 
urtheilte. Er mußte die Menge mit einem Frühſtück 
bewirthen, das auch diejenigen Vorräthe angriff, welche 
die Räuber unangetaſtet gelaſſen hatten. Als jedoch 
die Morgenſonne Miene machte, ſich aus dem Meere 
zu erheben und das graue Dämmerlicht, welches den 
Tag zu verkünden hat, einen nüchternen Blick auf 
die Umgebungen des Landhauſes und die Inſel ge⸗ 
ſtattete, unterſuchte Herr Kaſſiopulo mit erneutem 
Eifer alle Wege und Stege, die von ſeinem Grund⸗ 
ſtück tiefer ins Land hinein oder nach dem Strande 
hinableiteten. Aber es war auch jetzt, wie ſchon in 
der Nacht, nirgends eine Fährte zu erkennen weder 
im Sande noch im Graſe, und nur die neuen Waſſer⸗ 
rinnen ſichtbar, welche die Regengüſſe der Nacht zu 
den alten in den Boden gewühlt hatten. 

Die letzte Zuverſicht Kaſſiopulo's und ſein ſtärk⸗ 
er Verdacht blieb daher auf den Schiffen haften. 
Der Beraubte trieb die Nachbarn von dannen und 
begab ſich ſelbſt nach Kapfali, um dort zu bitten und 


zu drängen, daß keine der Maßregeln verzögert würde, 


die zur rechtzeitigen Entdeckung der Thäter dienen 
tönnte. Indeſſen war es ſchon gelungen, den Be⸗ 
ehlshaber des Kutters von dem Vorfalle auf der 
Sr in Kenntniß zu fegen und ihn mit feinen Nach⸗ 
ſuchungen auf die „Hoffnung“ hinzuweisen. Als ob 
kein Argwohn ein fo gerechtfertigter als der wider 
die Brigg von Hydra wäre! (Fortſetzung folgt.) 


Literariſches. 
Unter dem Titel „Die Modenwelt“ erſchien 
in Berlin die erſte Nummer einer neuen 


Aufrirten Zeitung für Toilette und Hand⸗ 
ſi 


iten“, welche ſich ſchon dadurch dortheilhaft aus⸗ 
Aachen, da fe, abweichend von der fre d de 
Genes beliebten Schablone, eine neue, originelle Bahn 
betritt. Auch wenn es nicht im Profpect ausgesprochen 


A 


wäre, ſähe man es der ganzen Einrichtung des 
Blattes an, daß die leitenden Kräfte Gelegenheit 
gehabt haben, praktiſche Erfahrungen zu ſammeln, 
aber auch Alles zu prüfen und das Beſte zu behalten. 
Streng vermieden iſt jeder hohle Schein, jede nur 
auf den Effect berechnete Darſtellung. Was geboten 
wird, iſt einfach, nützlich, gediegen, huldigt der Mode, 
ohne ſich ihr ſklaviſch zu beugen. Die Modenwelt“ 
erſcheint in vier Sprachen und ſchlingt ſich auf dieſe 
Weiſe wie ein verknüpfendes Band nicht nur um die 
Frauen aller Stände, ſondern auch der ver ſchiedenen 
Länder, ſie gemeinſchaftlich belehrend über ihre ſchönſte, 
heiligſte Aufgabe, ſorgend und liebend für den häus⸗ 
lichen Kreis zu ſchaffen, ihn mit einfachen Mitteln 
zu ſchmücken. — Der enorm billige Preis der 
Modenwelt (10 Sgr. vierteljährlich) wird derſelben 
bald die größte Verbreitung geben, umſomehr, als 
dafür der gleiche reiche Inhalt geboten wird, den 
man in anderen, bei Weitem iheueren Mode-Zeitungen 
zu finden gewohnt iſt. Das nur, wir wollen es 
nochmals hervorheben, zeichnet fie vor denſelben be⸗ 
ſonders vortheilhaft aus, daß ſie ſtets nur wirklich 
praktiſche und verwendbare Gegenſtände zur Anſchauung 
bringt. 


Vermiſchtes. 


„„ Dem Wiener „Wanderer“ wird folgende Epiſtel 
des ſerbiſchen Erzprieſters Stephan Stakeviee an dle 
Gläubigen mitgerbeilt, die wirklich idylliſche Naivetät 
athmet: „Ihr jungen Leute, gebet acht auf eure Worte, 
denn dafür ſeid ihr verantwortlich. Der Junge muß die 
Hand küſſen dem Aelteren, Alle dem Metropolitan (Erz- 
biſchof). Den Zeitungen fell Niemand Gebör ſchenken. 
Die Biſchöfe ſammein das Geld nicht für ſich. (2) Die 
Zeitungen verdächtigen blos den Osman Paſcha; er, wie 
alle Türken, thun uns nur Gutes. (1) Seid gute und 
geſcheite Cbriſten; laßt Euch durch die Montenegriner 
nicht verleiten,, der Sultan kann auch in Cetinje feine 
Fahne auſpbiſſen laſſen, aber er will es nicht. (21) Seht, 
die ganze Montenegriner Grenze iſt von großherrlichen 
Schanzen umgeben; bald wird man von den Monte- 
nearinern ſagen: „fie waren!“ Erbalte Gott den 
Sultan, wir brauchen ſonſt Niemanden. Leſet keine 
Zeitungen, ſie ſchwärzen bios die Türken an, weiter 
baben ſie keinen Zweck. In Oeſterreich ſind keine gute 
Cbriſten, in Serbien wohnen Ketzer und wollen weder 
von Faſten, noch von Gebet was wiſſen. Leſet gar keine 
Bücher, es wird eurer Seele wobl ſein; ich leſe gar 
keine und will nicht einmal den Namen von Büchern 
wiſſen 

2 [Sch mollis.) Der „A. Z.“ wird folgendes 
neue Curioſum franzöſiſcher Anſichten über deutſche 
Dinge aus Paris mitgetheilt: Im „Artiſte“ erzählt 
Etienne Eggis eine Thatſache aus Deutſchland, von der 
ich ſeither, wie wohl mancher Leſer, nichts wußte. „Man 
tauſcht manchmal in Deutſchtand, wenn man „ſchmolle“ 

„ d. b. wenn man ſich den Bruderkuß gegeben hat, 
einen Schwur aus; dieſer Schwur verpflichtet den, welcher 
zuerſt von Beiden ftirbt, dem Usberlebenden zum Beſuch 
zu erſcheinen, um ihm von den Dingen aus der anderen 
Welt zu berichten; mehrere der hervorragendſten Männer 
Deutſchlands verſichern, daß der Kamerad Schmollis 
der den Eid geleiſtet, fein Wort gehalten habe.“ 5 

Ein Apotheker Nentwich empfiehlt als Mittel 
gegen die Cholera: Opiumtinktur 2 Strupel bis 1 
Drachme gemiſcht mit 2 Drachmen Zimmttinktur. Na 
Verlauf 4 bis 3 Stunde einen ſtarken ſchwarzen Kaffee 
aus 13 bis 2 Loth Kaffee und dann ſpäter zur Stilung 
des Durſtes eine ſäuerliche Limonade aus Weinſtein⸗ 
ſäure, Zucker und Waſſer löffelweiſe zu verabreichen. 


Dreiſylbige Charade. 


— 


Wann wirſt du endlich denn mir glü en, 
Du meines Glücks erſehnter San? l 
Zeit, wo der Freude Roſen blüben, 
Bleibſt du mir ewig, ewig fern? 

Rings lächelt Alles ein Entzücken, 

Das meine Seele nimmer kennt; 

Mir dunkelt nur in meinen Blicken, 

Was dir die erſte Sylbe nennt.“ 


„er ſchmätt mich drum, wenn oft der vollen 
Gepreßten Bruſt in tiefem Schmerz f 
Der zweiten Syibe Laut entquollen? 

O, ſchmäht nicht ein gebroch'nes Herz! 

So oft ich auch erneut die Frage: 

Wann, wann kommt endlich mir die Ruh'? 
Als Antwort ruft's an jedem Tage 
Mir bangend ja die dritte zu.“ 


So 820 oft am Berge drüben 


CAuflöſungen werden in der Exped. d. Bl. entgezengen. ] 


Auflöfungen des Za len-Räcdſes in Nr. 249 d. Bl.: 
„Grund, Stein — den, ein — rund, gut — Feu 5 — 
dir, unſer — trug, ſind — „hun . gen, leit — 
und, 55 — das Gan 07 a ehe find eingegangen 
Doll ts B. Bont; eee . 
Scheſe; A. Butterweggez bel 1j Ouilie L.] Herrmann; 
C. Siemens; A. Klißtewskv, Schulvorſteher. 


Von Jemandem, der nicht im Stande geweſen, dieſes 
Zahlen Räthſel zu löſen, iſt uns folgender Reim zuge⸗ 
gangen, den wir als Curioſum ebenfalls mittheilen: 

Was Du gemeint, 

Mein Kieler Freund, 

Iſt gar nicht zu erſehen; 
Drum bleibt gewiß, 

Vor Hinderniß, 8 
Der Ochs am Berge ſteben. 


Kirchliche Nachrichten vom 16. bis 23. October. 


St. Marien. Getauft: Invalide Kublanc Tochter 
Anna Thereſe. Schmiedegeſ. Vollmann Sohn Guſtav 
Adolph. Buchbindergeh. Forsblatt Tochter Laura Marga. 
retha. Kürſchnermſtr. Herrmann Sohn George Eduard 
Wilhelm. Diener Trieloff Tochter Bertha Olga Franziska. 

Aufgeboten: Staats Telegrapßiſt Louis Egbert 
Cöleſtin Dröſcher mit Frau Helene Anna Aurelie Schultze 
geb. Schneider. Kürſchnermſtr. Albrecht Theod. Friedrich 
mit JIgfr. Auguſte Math. Zielke a. Schöneck. Drechsler 
mtr. Auguſt Hermann Kohlandt mit Iyfr. Friederike 
Amalie Koch. 

Geſtorben: Tiſchlergeſ.⸗Frau Louiſe Günther geb. 
Lemke, 29 J. 11 M. 10 T., ſtarker Blutverluft bei der Ent⸗ 
bindung. Schiffskapitain Heinr. Herm. Emil Fromm, 
46 J. 2 M. 7 T., Halsſchwindſucht. Privatbote Wagner 
Tochter Maria, 26 J. 1 M. 16 T., Stickfluß. 

St. Johann. Getauft: Kaufmann Krohn 
Tochter Cäcilie Magdalene Eliſabeth. 

Geſtorben: Zimmergeſ. Werner Sohn, 4 Stunden, 
Frühgeburt. Getreide⸗Aufſeher Lehn Tochter Maria Martha, 
1 J. 10 M., Maſern. Hrn. Koſchin Tochter Roſalie 
Wilhelmine, 2 J., Keuchhuſten. Ehemal. Schankwirth 
Goll Sohn Arthur Job. Otto, 5 M., Lungenentzündung. 
Schubmachermſtr. Carl Friedr. Adiſchtewitz, 36 J., organ. 
Leberleiden. 

St. Catharinen. Getauft: Kaufm. Lietzmann 
Sohn Paul Felix. Tiſchlergeſ. Witike Sohn Eugen 
Arthur. Zimmergef. Prziwara Tochter Friederike Amalie 
Louiſe Margaretha. Eigenthümer Witt Tochter Maria 
Eliſe Johanna. Javal.-Unteroffizier Liß Tochter Johanna 
Marie Wilhelmine. 

Aufgeboten: Schornſteinfegergeſ. Joh. Eduard Otto 
Blank mit Frau Wilhelm. Henriette Hoffmann geb. 
Schwarz. Schneidergeſ. Alexander Heinr. Striſewski mit 
Math. Aug. Tiede. Tiſchlermſtr. Joh. Friedr. Emil 
Böttcher mit Igfr. Laura Johanna Mix. Tiſchlermſtr. 
Hermann Aug. Schönke mit Jgfr. Joh. Marie Bartnick. 
Schuhmachergeſ. Joh. Friedr. Jul. Radtke mit Caroline 
Antonie Fiſcher. Muſiker Aug. Anton Blauel mit Jafr. 
Bertha Marie Aug. Henkel. Zimmergeſ. George Ferdin. 
Woiczekoweki mit Frau Marie Loniſe Rettig geb. Heſeweka. 

Geſtorben: Buchbindermſtr. Schröder Tochter Amalie 
Martba Margarethe, 7 M. 5 T., Lungen⸗Entzündung. 
Schuhmachergeſ. Sauſer Sohn Eduard Paul, 1 J. 9 M., 
Waſſerſucht. 

St. Bartbolomäi. Getauft: Riemergeſ. Henkel 
Tochter Friederike Emma Metha. 

Geſtorben: Fuhrmann Carl Benj. Pikuritz, 60 J. 
1 M., Brechdurchfall. Hoſpitalitin Marie Eliſe Bergen, 
83 J. 2 M., Alterſchwäche. 

St. Petri u. Pauli. Getauft: Muſiker 
Chodowiecki Sohn Johannes Franz Wilhelm. Kaufmann 
Richter Sohn Johannes Eduard Paul. Maler Abſchatz 
Tochter Clara Roſalie Hedwig. 

Aufgeboten: Schiffszimmermann Friedr. Wilhelm 
Wichert mit Wwe. Henriette Schäfer geb. Heinrich. 

Geſtorben: Schutzmanns-Frau Auguſte Siemens, 
30 3. 2 M., Lungenſchwindſucht. 

St. Salvator. Aufgeboten: 
Joh. Gottfried Gutihid mit Suſanna Grünholz. Feuer- 
wehrmann u. Bäckergeſ. Gottfried Guſtav Rodowski mit 
Igfr. Renate Marie Thereſe Kowski. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Getreidefaktor 


240 4 333,67 | + 8.0 WNW. leicht, bedeckt. 
25 & 331,62 3.5 SSW. ganz flau, do. 
121 330,09 6,8 Süd do. do. 


Schiffs- Bapport aus Weufahrwafer. 
Angekommen am 24. October. 

2 Schiffe m. Ballaſt. 

Angekommen am 25. October: 

Loop, Eridanus, v. Hamburg; de Jonge, 2 Gebrö- 
ders, v. Antwerpen; u. Lietz, Oliva (SD.), v. London, 
m. Gütern. Voß, Louiſe Boſſelmann, v. Harilepool, 
m. Kohlen. — Ferner 2 Schiffe m. Ballait. 

Geſegelt: 7 Schiffe m. Holz u. 1 Schiff m. Getreide. 
Ankommend: 5 Schiffe. Wind: Süd, 

Die hieſige Bark „Arthur“, Capt. A. F. Wegner, 
iſt von Alicante in Spanien am 24. Oetober glücklich 
in Newcaftle angekommen. 


Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 21. bis incl, 24. October: 
29 Laſt Weizen, 47 Laſt Leinſaat, 32 Laſt Rübſaat, 
135 eichene Balken, 8405 fichtene Balken u. Rundbolz, 
450 Eiſenbabnſchwellen, 82 Laſt Faßbolz u. Bohlen, 2 Laſt 
Bandſtöcke, 190 Str. 97 Pfd. Zuckerſchnur. 
Waſſerſtand — Fuß 6 Zoll. 


Börſen- Verkäufe zu Danzig am 25. October. 

Weizen, 240 Laſt, 13 kpfd. fl. 490, 520; 133vfd. fl. 510; 
128.29». fl. 450, 470; 127 pfö. fl. 420, 440; 128 pfd. 
fl. 420, 430; 121 pfd. fl. 365; 112pfd. fl. 300 pr. SS ofd. 

Friſcher Roggen, 126. 27pfd. fl. 327; 128pfo. fl. 330 


pr. 813 pfd. 
A 2a 104.105pfb. fl. 207; 107. 108pfd. fl. 222 
* pfd. 
Kleine Gerfte, 100pfd. fl. 198: 104pfd. fl 204 pr. 72pfdb. 
Weiße Erbſen fl. 321. 336, 3424 pr. Hopfd. el; 
Grüne Erbien fl. 315 pr. 90pfd. 1 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 

Pr. Lieut. u. Rittergutsbeſ. Steffens a. Kleſchkau. 
Rittergutebeſ. Gottliebſohn a. Niepoczlowitz. Guts bei. 
Kries a. Goſchin. Kaufl. Tobias u. Cohn a. Berlin u. 
Springmann a. Bielefeld. 

Wulter’s Hotel: 

Rittergutsbeſ. Bergmann n. Fam. a. Gr. Stanau. 
Rentier Böhnke a. Neuſtadt. Die Kaufl. Abraham und 
Friedrich a. Berlin u. Richter a. Stettin. Die Bauführer 
Kohts a. Danzig u. Hartmann u. Geometer Siebe aus 
Bromberg. Eleve v. Czarlinski a. Koniken. Frau 
v. d. Krohne a. Berent. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Rittergutsbeſ. Rathke a. Adl. Heidekrug, v. Bethe 
n. Gattin a. Keliebken, Baron v. Höveler a. Wolters. 
dorf u. Görtz a. Witiſtock. Hüttenverwalter Weile aus 
Coſemühl. Die Kaufl. Oblendorf a. Magdeburg, Simon⸗ 
ſobn u. Landwirth Klantke a. Liebſtadt. Geh. Commerz. 
Rath Willmann a. Bromberg. 

Schmelzer's Hotel zu den drei Mohren: 

Rittergutsbeſ. Schmidt n. Gattin a. Schwerin. 
Profeſſor Horn a. Bonn. Pfarrer Hoburg a. Loſendorf. 
Die Kaufl. Flöth a. Danzig, Boller a. Mannheim, Otto 
a. Leipzig, Wienke u. Oppenheimer a. Berlin u. Töpfer 
a. Gumbinnen. Lieut. v. Teknadel a. Berlin. Oeconom 
Runde a. Stuhm. 

Hotel d' Oliva: 

Rittergutsbeſ. Vollbrecht a. Giſchau. Die Kauf. 
Neumann a. Berlin u. Burchert a. Haspe. Domainen- 
Pächter Rehbinder a. Wdamühle. Forſtverwalter Fleiſcher 
a. Stupy. Hotel de Thorn: 

Die Kaufl. Grüne a. Hattingen, Hille a. Weimar 
u. Petermann a. Berlin. Oeconom Ebert g. Bromberg. 
Stud. Pfeffer a. Königsberg. Rentier Sohr a. Berlin. 
Glockengießer Schultz a. Culm. 


D Unterzeichnete erlaubt ſich bei dem Beginne 
des Winterſemeſters ihre ſeit 1843 beſtehende 


Leihbibliothek für die Jugend 
den geehrten Eltern zur Beachtung ergebenſt zu empfehlen. 
Abonnements⸗Preis für ein Buch jährlich 1% Me, 
halbjährlich 17 ½ Apr, vierteljährlich 10 r, 
monatlich 5 n. 

Buch: und Mufikalien⸗Handlung von 
Constantin Ziemssen, 
Langgaſſe 55. 


Herrn Jungmann Burmeister. 
Sohn des Gutsbeſitzers B. aus Hohenſtein, 
erſuchen wir zum Zweck der Ausgleichung ſeines Conto's, 
uns ſeine derartige Adreſſe anzugeben. 

VN. Lass ꝙ Co. in Memel. 


Stadt- Theater zu Danzig. 

Donnerſtag, 26 Octbr. (II. Abonn. No 3.) 

Aleſſandro Stradella. Romantiſche Oper 

in 3 Akten von Friedrich. Muſik von Flotow. 
Emil Fischer. 


Patti- Concert. 


Freitag, den 3. November 1865, 
um 6%, Uhr Abends, 


im Saale des Schützenhauſes. 
Carlotta Patti, 
Alfred Jaell & Henri Vieuxtemps, 
Alfred Piatti & Ed. Franck 


werden an einem und demſelben Abend auftreten. 

Preiſe der Plätze: Reſervirte u. nummerirte 
Sitze 1 Ne, 1 , 15 Sn und 2 Ms, je nach der 
Lage. Nicht nummerirte Sitze und Stehplätze 20 n 

Der Billet⸗Verkauf findet von Freitag, def 
27. October c., angefangen, täglich ſtatt in der 
Buch⸗ und Muſikalien⸗Handlung des Herrn 
F. A. Weber, Langgaſſe Nr. 78. 

Ebenſo an der Kaffe am Concertabend. 

Vormerkungen zu Sitzen werden ſogleich entgegen⸗ 
genommen, jedoch müſſen die beſtellten Billets bis 
zum 28. October abgeholt werden, da ſonſt über 
dieſelben anderweitig verfügt wird. 


Meine directe Abladung von Malaga 
pr. Schiff „Julius“ beſtehend in: 


Trauben-Roſinen in /, / u. / Kiſten, 
Royaux, sur choix & choix, 

Feigen in Trommeln, 

Citronen in Yı und ½ Kiſten, 

Apfelſinen n 

Pommeranzen in 7 Kiſen, 

Friſche Weintrauben in Füſſern und 
do. Marzipan-Mandeln 


traf ſoeben ein und bitte meine auswärtigen Geſchäfts“ 
freunde um Aufträge. Nobert Hoppe: 


E reſp. Publikum die ergebene Anzeige, daß ich das ehemals Rahtske'ſche Grundſtück 
Vorſtädt. Graben 26, käuflich übernommen und mein Fuhrwerks-Geſchäft mi 
dem heutigen Tage dahin verlegt habe. Zeitgemäßen Anforderungen zufolge habe ich nicht unter laſſen, 
hinſichis der Eleganz und guten Geſpanne dem Geſchäft meine ganze Sorgfalt zu widmen. 


Demnach empfehle ich neue Galla-Wagen zu Hochzeits- u. anderen 
Feſtlichkeiten, fo wie Spazier-, Reiſe⸗ und Arbeitswagen, Journalieren und Droſchlen. 

Außerdem bei vorkommenden Sterbefällen einen hohen im neueſten 
Genre deforirten Leichenwagen nebſt neuen niedrigen Kutſchen (Broughams!, 
ſo wie Kinder-Leichenwagen zu möglichſt angemeſſenen Preiſen. 


Das der alten Firma in fo reichem Maaße geſchenkte Wohlwollen bitte ich auf mich übergehen J 


laſſen, welches zu erhalten ich bemüht ſein werde. 


Hochachtungsvoll Julius Hadlich, 


Vorſtädt. Graben 26. 
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Auction mit ca. 60 Stück ſchweren runden Eiſen zu 
Mühlenwellen und Preſſen geeignet, Montag, den 30. October c. 
Vormittags 10 Uhr, auf dem Hopp'ſchen Lande bei der Schiffchen⸗ 


Brücke. 


Verkauf von Negenfchirmen 
zu herabgeſetzten Preiſen. 
Eine Partie Regenſchirme in Seide pro Stück 1%, 2%, 2% Thlr. Eine Partie 
Regenſchirme in ſchwerſter Seide pro Stück 3, 3%, 3% Thlr. 


Neueſte engl. und franz. Patent⸗Regenſchirme, künſtliche Regenſchirme mit Mechanik, Kofferſchirme, 
auch 12⸗ und 16 theilige Schirme mit koſtbaren Geſtellen in reichſter Auswahl. 


Regenſchirme in Alpacca pro Stück 1%, 

Regenſchirme in engl. Leder und Baumwolle à 17½, 25 Sgr., 1 Thlr. u. h. 
zum Ausverkauf. DI 

Eine Partie zurückgeſetzte ſeidene Regenſchirme, welche 2% und 3 Thlr. geloſtet, 


für 1% und 2% Thlr. 


Zurückgeſetzte Regenſchirme in allerſchwerſter Seide, welche 4 und 5 Thlr. gekoſtet, 


für 2% und 3% Thlr. 


beim Schirmfabrikanten Alex. Sachs, Matzkauſchegaſſe. 
8 


Rottenburg. Mellien. 


1%, 1% Thlr. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


